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Reue Kampagne
für - ie zweite Front

Selbst die vorsichtigen ..Times" i« der Front
der wilden Msec

vrsbtbsrkebt unseres ckkplomstsisadsn Llltsrdsltsrs

i OM Berlin , 15. Juli.
Die Frage der Errichtung der „zweiten

Front " in Europa wird in der englischen und
amerikanischen Presse erneut aufgeworfen. Be¬
sonders bemerkenswert ist dabei, daß sich auch
die Londoner Presse entscheidend für die Er¬
füllung der Molotowschen Forderungen aus-

pricht . „Eine rein platonische Bewunderung
ür die Sowjets "

, so schreibt das konservative
Blatt, „sei nicht mehr am Platze, wir müssen
unserem Verbündeten schneller , entschlossener
und mit dem ganzen Empfindungsreichtum der
militärischen Kraft , über die wir verfügen, zu
Hilfe eilen. ' Dies verlangt die Sowjetunion
von uns mit Recht . Das ist auch der Wunsch
des englischen und amerikanischenVolkes."

unser großer Verbündeter steht . Es ist wahr,
daß das britische Volk eifrig wünscht, in Eu¬
ropa so hart zuzuschlagenund seine Sympathie
praktisch zu demonstrieren. Meldungen aus
Amerika zeigen, daß die Amerikaner ebenso
begierig sind . (?) Ein alliierter Angriff in West¬
europa kann vielleicht nicht untnittelbar die
Lage in Osteuropa erleichtern, aber es würde
die Sowjets aufmuntern und ihnen eine Zu¬
sicherung bedeuten, daß sie nicht einsam diesen
entscheidendenKampf kämpfen."

„Daily Herald" verschärft seinen Ton in
einem zweispaltigen Leitartikel, in dem es
heißt: „Wir müssen uns helfen, um konstruktive
Vorschläge vorzulegen. Der erste von ihnen ist
der einer „zweiten Front "

, sie wird vom bri¬
tischen Volk verlangt ."

* . ^

^ .v-

Symbole einer versinkendenWelt'„Symbole einer versinkendenWelt"
In Sewastopol , dort , wo die Südbucht von der Nordvucht avzweigt, stand eines der unvermeidlichen Denk¬
male , das Lenin in übergroßer Gestalt zeigte. Nun hat der Luftdruck einer Stukabomve ihn von seinem
Sockel herabgeweht . Die schwere Masse aus Meta « bohrte sich tief in den Betonboden , und nun streckt er
die Hand gleich einem Ertrinken nach Hilfe aus . (Scherl-Bilderdienst)

Diese letzte Behauptung allerdings , wenn man
die Stimmung,der USA als maßgebend nimmt,
ist nicht ganz richtig. So unterzieht zum Bei¬
spiel die amerikanischeWochenschrift „Life " die
Frage, inwieweit sich Roosevelt Molotow gegen¬
über gebunden hat , einer Untersuchbung und
kommt zu dem Ergebnis , daß Roosevelt ledig¬
lich die Dringlichkeit der Eröffnung einer
-.zweiten Front " bejaht hat . Auch der englische
Gewerkschaftler , Sir Walter Citrine „ der einige
Wochen in den Vereinigten Staaten zugebracht
hat, erklärte bei seiner Rückkehr nach London,
daß er in Amerika von der vorbehaltlosen Be¬
geisterung für die Sowjets , wie sie in England
vorhanden sei , Wenig bemerkt habe. Es , ist also
ganz deutlich, daß seit der Reise Molotows im
Mai die Rolle Englands und der Vereinigten
Staaten gewechselt hat . In England wurde
damals die Errichtung einer „zweiten Front"
in den amtlichen Erklärungen überhaupt nicht
bekannt , während Roosvelt einige Tage später
Molotow sein bekanntes Versprechen gab , noch
im Jahre 1942 der Sowjetunion in Europa
zu Hilfe zu kommen.

Die Erkennung für diese Vertauschung der
Rollen liegt zweifellos darin , daß England in
Washington die Forderung gestellt hat, die
Vereinigten Staaten möchten nicht nur durch
Stellung von Tonnage und durch Lieferung
von Kriegsmaterial , sondern auch durch eine
starke Landungsarmee die Führung über¬
nehmen . Es stellt sich also jetzt heraus , daß
keine der beiden Demokratien das Risiko in
erster Linie tragen Will und jeder dem anderen
den Vortritt lassen möchte . Aehnlich verhält es
sich mit der Unterstützung Chinas . Die er¬
wähnte amerikanische Wochenschrift bezeichnet
das Gerede darüber als eine Schande, weil in
Wirklichkeit weder England noch die USA
Wirksames getan haben. Offen bleibt natürlich
die Frage , ob diese ganze Diskussion nicht dar¬
auf berechnet ist , einen Schleier über die bei
den militärischen Besprechungenin Washington
gefaßten Beschlüsse zu ziehen. Der rasche Fort¬
schritt der Offensive der deutschen und ver¬
bündeten Truppen im Osten wird die Gegner
zweifellos nötigen , in Bälde entweder ihre
Ohnmacht offen zu bekennen oder das Ge¬
heimnis der Washingtoner Konferenz zu lüften.

Gefte Nie Mssla«
L ! g s a e vrsdtwslckunZ

ckp Stockholm, 15. Juli.
„Was kann England jetzt noch tun ? " — diese

Frage erfüllt die Londoner Presse. Man be¬
müht sich in den Meldungen aus Moskau alles
hervorzuheben, . was darauf deutet, daß die
Sowjets ungeduldig auf eine englisch-amerika¬
nische Offensive warten . Besonders die Rede
des Generalsekretärs der kommunistischen
Partei in Moskau Alexandrow, in der die
Alliierten daran erinnert werden, daß sie eine
„zweite Front " in Europa im Jahre 1942 ver¬
traglich zugesichert haben, wird von den
„ Times" groß ausgemacht. „ Welches ist das
größere Risiko für England : „ Nichts zu wagen
oder sehr viel zu wagen"

, fragt der Leitartikler
tm „ New Chronicle"

, dem wie allen Eng¬
ländern bekannt ist, daß sich der britische Gene¬
ralstab dem Unternehmen einer Landung auf
dem europäischen Kontinent noch nicht voll ge¬
wachsen fühlt.

Er führte aus : „In England teilen wir die
Unruhegefühle, die die sowjetische Presse be¬
wegen , angesichts der neuen Gefahr, vor der

„lleberirdWe Geftali" von Selektiven
überwach«

Der ..henr-ürtneSise Scharm " «ad die ..VoASirshe Roofevetls
Vonunssrsin suösnpol 1 tl s oksnMltsrbsltsr

MN Berlin , IS . Juli.

Eine Gruppe schwedischer Journalisten be¬
findet sich zur Zeit auf Einladung des amerika¬
nischen Pressechefs in den Vereinigten Staaten
und wohnte auch einer Pressekonferenz, die
Roosevelt fast jeden Tag abhält , bei . Diese Ver¬
anstaltung gehört zu den vielgerühmten Ein-

. richtungen der amerikanischen. Demokratie, weil
sie angeblich die Oeffenttichkeitin ständige und
unmittelbare Verbindung mit dem Staatsober¬
haupt bringt . In Wirklichkeit ist sie dazu be¬
stimmt, die amerikanische Presse mit der - per¬
sönlichen Politik des demorkatischen Diktators
zu infiltrieren , die nicht selten den Anschau¬
ungen der breiten Oeffentlichkeit und des Par¬
laments widerspricht. Roosevelt entwickelt dabei
seinen ganzen hemdärmeligen Scharm und hat
es nicht selten fertiggebracht, der amerikanischen
Politik ans geheimen Wegen eine Wendung zu
geben , die seinen geheimen persönlichen Ab¬
sichten entspricht. Aus einem Bericht, den einer
der schwedischen Journalisten in der „ Göte-

borger Handels- und Schisfahrtszeitung" ver¬
öffentlicht, einem Blatt , das gewohnheitsgemäß
die englisch -amerikanische Politik verbreitet, er¬
fährt man , daß Roosevelt auf der Pressekonfe¬
renz auf das sorgfältigste vor der Liebe seines
Volkes geschützt wird . Hinter ckeinem Stuhl sind
mehrere Detektive aufgestellt und zwischen
seinem Schreibtisch und den Journalisten be¬
findet sich eine breite Schranke von mehreren
Stuhlreihen . Diese entfernte Vertraulichkeithat
den schwedischen Demokraten offenbar so be¬
eindruckt , daß er erklärt, Roosevelt sei ihm
mehr wie eine „überirdische Gestalt denn als
ein gewöhnlicherSterblicher" vorgekommen. Es
habe sicherlich noch nie einen Staatschef und
noch weniger ein „überirdisches Wesen " ge¬
geben , das seinem Volke so nahe und lebendig
vor Augen stehe, wie Roosevelt, der in den
Vereinigten Staaten allgemein als „Vater" be¬
zeichnet worden sei . — So der Schwede, dessen
Wiege ofsenbar nicht im germanischenNorden,
sondern irgendwo in der Nähe von Bhzanz
gestanden haben mutz.

VasMartyrium -erItaliener inAbeMien
Seimlebrer berichten erschütternde Einzelheitenüber denTerror

Von unssrsm slgsi ^ sn Lkttsrdsltsr

ss Rom, im Juli.
Zehntausend Frauen , Kinder und alte Leute

sind in den letzten Wochen aus Abessiniennach
Italien zurückgekehrt , und ihre Schilderungen
über die Zustände in Aethiopien sind es wert,
ausführlich wiedergegeben zu werden. Der
Negus hat sich lange gegen den Plan der Eng¬
länder gesträubt, alle Italiener zu internieren,
weil er die Werte der italienischenKolonisation
erhalten wollte und schwere wirtschaftliche Nach¬
teile befürchtete. Kaum war die männliche
italienischeBevölkerung in Konzentrationslager
gebracht worden, begannen auch sofort Ueber-
sälle aus ihr Besitztum. Diese wurden zwar
nur von bewaffneten Banditen verübt, denn
der weitaus größte Teil der abessinifchen Be¬
völkerung steht noch heute aus der Seite der
Italiener , wie viele Kundgebungen bei der Ab¬
reise det zehntausend bewiesen , aber die Folge
war daß weitere Landstrecken nicht angebaut
werden konnten, Fabriken und Vorratslager
vernichtet wurden und in einzelnen Teilen des
Landes eine Hungersnot ausbrach. Die
italienischen Krankenhäuser und Ambulatorien
wurden beschlagnahmt, ihre wertvolle Einrich¬
tung weggebracht. Infolge Aerztemangels und
fehlender Arzneien entstanden unter der ein¬
geborenen Bevölkerung Epidemien, Flecktyphus
und andere ansteckende Krankheiten. Auch die
Kindersterblichkeitin den italienischenFamilien
^

DasÄarthrium der italienischen Bevölkerung
beaann am 6. April 1941 . Am 3. April hatten
die italienischen Truppen Addis Abeba ge¬
räumt , um die Stadt nicht der Gefahr einer
Bombardierung auszusetzen. Drei Tage, vis

zum Einrückender Engländer , blieb alles ruhig,
weil die italienische Kolonialpolizei und frei¬
willige Faschisten für Ordnung sorgten. Die
Eingeborenen schickten ihre Kinder nach wie
vor in die italienischen Schulen und kauften
bei italienischen Geschäftsleuten. Am 7. April
wurden die ersten Verhaftungen vorgenommen.
Alle Italiener vom 15 . bis 60 . Lebensjahre
wurden weggeschleppt ; sie befinden sich jetzt in
indischen und südafrikanischenKonzentrations¬
lagern. Die aus Engländern , Griechen und
Negern bestehende Polizei war absolut unfähig,
die Ordnung aufrechtzuerhalten, und wurde
mehr gegen die Italiener als zu ihrem Schutz
eingesetzt , so daß die Zahl der Verbrecherimmer
mehr anstieg. In Addis Abeba allein wurden
in den ersten Monaten der britischen Besetzung
33 Raubmorde an Italienern verübt , die Zahl
der Raubübersälle stieg in zwei Monaten auf
über 300 , während in fünf Jahren italienischer
Herrschaft nicht einmal 150 solcher Verbrechen
vorkamen. Nicht ein einziges politisches Delikt
oder ein Racheakt war darunter , wie sogar von
britischer Seite festgestellt worden ist.

Auch zwischen den Eingeborenen kam es oft
zu bewaffneten Zusammenstößen, und es war
unmöglich, bei Nacht auf die Straße zu gehen.
Die Australier benahmen sich wie überall be¬
sonders brutal . Sie stahlen bei den Haus¬
suchungen , was irgendwie wertvoll war , und
eigneten sich vor allem die alkoholischen Ge¬
tränke an. Den Verhafteten ebenso wie den
Frauen , die nun nach einem langen Leidens¬
wege in Italien eingetroffen sind , wurden sämt¬
liche Wertgegenstände, auch die Eheringe, ab¬
genommen, vielen von ihnen auch die not-

Randbemerkung
Lckell kLkrt Die Propheten der englisch-
s«8 Ser Saat sprechenden Völker haben in

diesem Krieg noch kein Glück
gehabt. Churchill selbst und auch Roosevelt
sind mis ihren Voraussagen immer gescheitert.
Ob sie vorsichtiger im Prophezeien geworden
sind , wird erst die Zukunst ergeben. Ihre Ge¬
hilfen wurden es nicht . Da ist ein gewisser
Andrew May, der als Vorsitzender der mili¬
tärischen Kommissiondes Repräsentantenhauses
der USA eine bevorzugte Stellung einnimmt.
Von ihm müßte man glauben, er habe Unter¬
lagen, wenn er etwas sagt. Und gesagt hat er: .
^Vernichtende Schläge bereiten die Vereinigten
Staaten zu Lande, zur See und sin der Lust
vor, um rechtzeitig gegen Deutschland und
Japan vorzugehen? Lseser May ist seiner
Sache so sicher, daß er gleich hinzufügte, man
werde die jüngeren Jahrgänge in USA gar
nicht mehr einzuberufen brauchen. Das ist
einer ganzen Anzahl von amerikanischen
Blättern zu viel. Sie glauben, daß die Aeuße-
rung skeptischer Ansichten heute eher am Platze
sei . Sie können sich dabei auf den stellvertreten¬
den britischen Premierminister Attlee beziehen,
der nach der schwedischen Zeitung „Dagposten"
nach der Unterhausdebatte über das Anwachsen
der Tonnageziffern im „Army and Navy Club"
sich mit dem Abgeordneten Winterton und
Daniel Lipson über diese brennende Frage noch
weiter auseinander setzte. Die beiden Abge¬
ordneten gehören hu den aggressivsten Gegnern
der Regierung Churchill. Sie sind insbesondere
scharfe Kritiker der Nachrichtentaktik der
Admiralität . In dieser persönlichen Unter¬
haltung tm Club sagte Winterton . das Ver¬
schweigen der Versenkungsziffern könne nichts
anderes bedeuten, als daß die deutschen An¬
gaben richtig seien. Da habe, nach „ Dagposten" ,
Attlee in höchst gereiztem Ton« geantwortet:
„Ja , das ist vollkommen richtig. Ihre Ziffern
stimmen mit unseren überein, und das ist ge¬
rade das Traurige an der Sache." Herr Attlee
kennt die Wahrheit, wenn er sie auch nur in
Ausnahmefällen sagen darf.

wendigstenKleidungsstücke . In den abessinifchen
Konzentrationslagern , wo heute noch manche
Frau wegen ihrer nationalen Gesinnung fest¬
gehalten wird , fehlte es an allem. Die Preise
stiegen während eines Jahres in Abessinien
derart , daß man nichts mehr kaufen konnte;
ein Paar Schuhe kosteten 1600 Lire, ein Liter
Wein 500 Lire, ein Paar Strümpfe 250 Lire
usw. Als die Nachricht eintras, daß Frauen und
Kinder sowie alte Leute und .Invalide nach
Italien zurückkehren dürften , war die Freude
groß, aber von kurzer Dauer , denn viele wurden
unter irgendeinem Vorwand zurllckgehalten.
Von den bei der ersten Aerztekommissionfür
gebrechlich und invalid erklärten Italienern ver¬
weigerte man 60 Prozent die Abreise. Alle
übrigen kamen dank der Hilfe des Vaterlandes
wohlbehalten in der Heimat an.

Lusiist Llexsucler Sslrmann.

Australische Militärmission nach Moskau
Stockholm, 14 . Juli.

Aus Canberra kommt , wie der Londoner
Nachrichtendienstmeldet, die Nachricht , daß die
Absendung einer australischen Militärmission
nach Moskau geplant ist , um die bolschewistische
Panzerkriegführung zu studieren.

-



Atla««i»i» la» t im vr «skwiea «l
Berlin , 144 . Juli.

In einem scharfen Leitartikel greift die
chilenische Zeitung „Nacion " die Erklärung des

. amerikanischen Botschafters Bowers über neue
Einschränkungen der Oelbelieferung Chiles an . '
Die Erklärung ist bezeichnend für den anmaßen¬
den Ton , den die Amerikaner ihren ibero-
amerikanischen „Freunden " gegenüber an¬
schlagen . Die chilenische Regierung hatte sich
erboten , zusätzlichen Schiffsraum für Oelliefe-
rungen aus den USA zur Verfügung zu stellen.
Bowers erklärte hierauf , die amerikanische Re¬
gierung könne diesMcht dulden , sondern müsse
solchen zusätzlichen Schiffsraum als eine Ver¬
besserung der Lage Chiles auf Kosten der
anderen amerikanischen Länder betrachten!

Die Londoner „Times " leitartikeln zur bevor¬
stehenden Schiffsdebatte im Unterhaus , die bri¬
tische Oeffentlichkeit dürfe sich nicht mehr über
die gewaltigen Schisssverluste in diesem Kriege
Wundern . England müsse den Krieg unter viel
schwierigeren Bedingungen führen als den
Weltkrieg 1914/18 . Sämtliche Schiffahrtsstraßen
der sieben Weltmeere seien unsicher geworden.

Einer Meldung des Newyorker Korrespon¬
denten des Londoner „Daily Herald " zufolge
ist der neuernannte Leiter der Washingtoner
Propagandazentrale , Elmer Davis , in einen
harten Kamps mit dem Kriegsministerinm ver¬
wickelt, der Davis schon jetzt seine Stellung zu
kosten droht . Das Kriegsministerium zensiert
alle Meldungen , besonders die über U-Boot-
Versenkungen , so scharf, daß die Klagen aus
dem amerikanischen Volk über die Zensur-
Politik der Regierung immer lauter werden.

Göteborgs „Handels - und Schiffahrtszeitung"
führt in einem Newyorker Eigenbericht aus,
daß das Transportproblem bzw . die U-Boot-
Gefahr nach Wie vor der amerikanischen Krieg¬
führung die größten Schwierigkeiten entgegen¬
stelle. Erst wenn es gelinge , die U-Boot -Gefahr
wesentlich zu reduzieren , könne das Tonnage-

. problem gelöst werden . Es werde kaum etwas
importiert , während die amerikanische Industrie
aus Kriegsproduktion umgestellt worden sei.
Wenn die Vorräte verbraucht seien , seien noch
schärfere Rationierungen als bisher zu er¬
warten.

Gandhi ichaM wieder Salz
Der neue Feldzug des zivilen Ungehorsams in Indien

O r s k tdsrickt unseres Mitarbeiters

Die ' innere Spannung in Indien treibt dem
Höhepunkt zu . Nachdem Gandhi selbst die
Führung der Kongreßpartei wieder übernom¬
men hat , bereitet er gegenwärtig einen neuen
Feldzug des Ungehorsams gegen die britischen
Machthaber vor . Wie die . Londoner Blätter
berichten , nahm dieser Feldzug mit einem Auf¬
ruf Gandhis an die Inder seinen Anfang , sich
nicht an dem von den englischen Behörden vor-
geschriebenen Vorbereitungen eines zivilen
Selbstschutzes zu beteiligen . Im Hinblick auf
die skandalösen Vorgänge in Burma und aus
das Versagen der dortigen britischen Autorität
fordert Gandhi seine Anhänger auf , Haus und
Land unter keinen Umständen zu verlassen , auch
dann nicht, wenn die Engländer ihre Eva¬
kuierung anordnen . Diejenigen , die ein Schiff
besitzen, sollten es den britischen Behörden nicht
zur Verfügung stellen.

Anderen Mitgliedern der indischen Freiheits¬
partei gab Gandhi ähnliche Emfehlungen ; allen

aber stellte er es frei , sich selbst wie er Salz zu
bereiten . Diese letzte .Empfehlung Gandhis ist
besonders interessant ; die englischen Machthaber
haben in Indien ein Salzmonopol errichtet und
benutzen den Salzpreis als indirekte Steuer.
Schon 1930 eröffnete Gandhi seinen Ungehor¬
samkeitsfeldzug damit , daß er aus dem Wasser
eines Sees selbst Salz bereitete . Dafür mutzte
er lange Monate ins Gefängnis wandern . Auch
jetzt ist er darauf gefaßt , verhaftet zu werden.
Der „ Daily Expreß " meldet , daß Gandhi sich
in Warda , seinem Wohnorte , mit zwölf seiner
engsten Ratgeber über die Haltung der Kon¬
greßpartei für den Fall , daß die Engländer ihn
erneut verhaften sollten , berät . Aber andere
Blätter wollen aus Delhi erfahren , daß in den
englischen Regierungskreisen eine solche Absicht
nicht bestehe, denn eine neue Verhaftung
Gandhis , so argumentlos sie ist, würde nur
Wasser auf die Mühlen der indischen Freiheits¬
bewegung bedeuten.

Jetzt fehle« England TeavSportmafAine«
Ein «euer Sündenboa Sür die libyMe TanS-We- erlage Sekunden

vrsktbsriotit unseres Mitarbeiter?

von
Araber -Sonareb
Englands Gnad en?

vrsiitrnelriunZ unseres eigenen Mitarbeiters
re Ankara , 13 . Juli.

Aus diplomatischen Kreisen verlautet , daß
man in London die Einberufung eines arabi¬
schen Kongresses vorbereitet , zu dem Vertreter
aller Ländes des Nahen und Mittleren Orients
eingeladen werden sollen . Durch die Veran-

. staltung dieses arabischen Kongresses will man
dem starken Eindruck entgegenwirken , den die
deutsch-italienische Erklärung über die Unab¬
hängigkeit im ganzen Orient hervorgerufen
hat . Es heißt Weiter , die englische Regierung
werde diesen Anlaß benutzen , um den arabi¬
schen Ländern neue Versprechungen zu machen,
deren Einlösung nachdem Kriege erfolgen
und von gewissen «Gegenleistungen abhängig
sein soll , vie natürlich schon jetzt verlangt
Würden . Der Plan dieses Kongresses wird in
den diplomatischen Kreisen mit starker Skepsis
beurteilt , da es den Engländern kaum möglich
sein wird , wirklich einflußreiche Persönlichkeiten
der arabischen Länder auch nur zu einer Teil¬
nahme an solchen Beratungen , geschweige - zu
einer aktiven Mitarbeit im Dienste der eng¬
lischen Kriegführung zu gewinnen . Die in der
Vergangenheit gemachten Erfahrungen seien
hier wenig ermutigend.

Kd Lissabon , 14 . Juli:
Die Luftlinien , die Teile des englischen

Empire miteinander verbinden , drohen ab-
zureißen , weil die dafür nötigen Flugzeuge
verbraucht und neue Verkehrs - und Transport¬
maschinen seit Kriegsausbruch nicht mehr ge¬
baut wurden . Die Londoner Presse bezeichnet
es als skandalös , daß in den Tagen der schweren
Lank -Schlacht in Libyen eine ganze Reihe von
Panzern nicht einsatzfähig waren , nur weil
einige unentbehrliche Ersatzteile im Gewicht
von etwa hundert Pfund nicht nach Aegypten
geschafft werden konnten . Nach der „Daily
Mail " soll nunmehr eine Serie neuer Verkehrs¬
und Transportflugzeuge hergestellt worden , da
sich gezeigt habe , daß auch die Vereinigten
Staaten an solchen Maschinen großen Mangel
leiden und sie deshalb nicht an England liefern
können . Als Modell für die Neukonstruktion

soll ein bekannter englischer Langstreckenbomber
dienen , der aber für seine neuen Zwecke sehr
stark verändert werden müßte . Jedenfalls
würden die englischen Flugzeugflotten dann
weniger Bomber brauchen können , meint die
„Daily Mail " und benutzt die Gelegenheit,
wieder einmal an den Mangel an Voraussicht
in der britischen Kriegs - und Staatsführung
zu kritisieren . Mit einigem Neid sprechen andere
Blätter von der großen deutschen Transport-
flotte , die nach einem festen Plan den ganzen
Luftverkehr des europäischen Kontinents aus¬
führe , und überdies wichtige andere Aufgaben
spielend löse . Auf Grund von Gerüchten , daß
England seine Luftverbindung mit Australien
einstellen müsse, hat die Regierung von Cam-
barra zu einer Protestdemarche bei der bri¬
tischen Regierung veranlaßt , deren Ergebnis
aber noch nicht bekannt wurde.

Schnelle Truppe « überholen die Sowjets
SbeebeSehlhabee - er zweiten bEOewWWen Stobarmee

im Wstchow-Keffel Mangen

Berlin. Der Führer hat dem Aufsichts¬
ratsmitglied vr . Gustav Pi stör in Leipzig
anläßlich der Vollendung seines 70 . Lebens¬
jahres die Goethemedaille verliehen.

Aus dem Führerhauptquartier , 14. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Südabschnitt der Ostfront ist die
deutsche Angrisfsfront nach Süden verbreitert
worden . Zäh verteidigte feindliche Stellungen
wurden durchbrochen. In Verfolgung des
Feindes , stießen schnelle Truppen tief in die Be¬
wegungen der Sowjets hinein und zerschlugen
auf dem Rückzug befindliche Kolonnen aller
Waffen . Rollende Luftangriffe richteten sich mit
vernichtender Wirkung gegen den zurückgehen¬
den Feind . Nordwestlich Woronesch schlossen
Panzerverbände eine feindliche Kräftegruppe in
raschem Vorstoß ein.

Im mittleren Frontabschnitt wurden mehrere
örtliche Angriffe des Feindes abgewiesen und
Bereitstellungen der Sowjets zerschlagen.

Bei Säuberungsaktionen im ehemaligen
Wolchow -Kessel wurde der Oberbefehlshaber
der zweiten Sowjet -Stoßarmee , Generalleut¬
nant Wlafsow, aus seinem Versteck heraus¬
geholt.

In Aegypten nur örtliche Gesechtstätig-
keit im Gebiet von El Alamein . — In Lust¬
kämpfen und durch Flakartillerie verloren die
Briten zwölf Flugzeuge.

Vor der Küste von Palästina erzielte An
deutsches Unterseeboot zwei Torpedotreffer auf
einem Tanker , der in einem stark gesicherten
Geleitzug fuhr.

Auf Malta wurden die Luftstützpunkte
durch deutsche und italienische Kampfflieger-
Verbände fortlaufend bekämpft.

An der englischen Südküste versenkten
leichte Kampfflugzeuge einen britischen Be¬
wacher . — An der Kanalküste wurden gestern
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht
mehrere Orte im rheinisch -westfälischen Gebiet
an . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste . Haupt¬
sächlich in Wohnvierteln der Stadt Duisburg
entstanden Gebäudeschäden . Fünf der angrei¬
fenden Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

OLOKO IV. kULI vtzp versoknencls 1o6
Lins Lrräklung aus cksm Krieg

Zwischen dem Schönburg - und dem Mühlhof
herrschte eine vielhundertjährige Feindschaft,
um deren Ursachen niemand etwas Genaues
mehr wußte . Mit bäuerlicher Halsstarrigkeit
wurde der Haß zwischen den beiden Sippen
wie etwas zu Hof und Charakter Gehörendes
von den Vätern und Müttern auf die Söhne
und Töchter fortgerrbt . Niemals kam es Vor,
daß ein Mühlhofsohn seine Blicke auf eine
Schönburgtochter richtete , und nie hatte ein
Schönburger denen vom Mühlhof einen Blick
gegönnt . Diese Feindschaft hatte nichts Ge¬
sundes . Nur mühsam wurde sie durch jene
jämmerlichen Nichtigkeiten genährt , mit denen
man sich einander seine Feindschaft zu be¬
weisen trachtete . Jeder im Dorfe wußte , auf
wie hohlen Beinen diese Feindschaft stand . Sie
schnitt weder ins Herz noch ins Land des
einen oder anderen.

Ein härterer Feind bedrohte ihre Grenzen
und ries von jedem Hof den Erben ab. Auch
der Jochen vom Schönburghof und der Hannes
vom Mühlhof rückten Seite an Seite in die
Garnison . Sie spürten einander nicht nur den
Aermel , sondern begannen in der Folgezeit
auch sonstwie zu begreifen , daß es jetzt darauf
ankam , seinen Haß m eine andere Richtung zu
lenken . Fortan begegneten sie sich mit Worten
und Blicken . Was sie bislang getrennt , das
verband sie nun miteinander.

Gemeinsam rückten sie ins Feld ein . Ihre
Berichte waren nur knapp, grob und rar . Man
sprach wenig , aber noch weniger fand man es
wichtig zu schreiben . Bäuer sem heißt handeln.
Das war ein gutes Gesetz sür das Soldaten¬
werk . Wo die Halme fielen , standen sie in
vorderster Reihe , wie es einem Bauern zukam.
Und der Halme sanken manche in den Acker
der Feinderde zurück.

Da traf eines Tages eine seltsame Nachricht
im Mühlhof ein . Sie stammte vom jungen
Schönburgbauern . Zuerst überlegte man im
Mühlhof , ob es ratsam sej , den Brief zu
öffnen oder besser ungelesen zurückzusenden
oder zu vernichten . Weil - jedoch die Neugierde
der Frauensleute stärker war , öffnete man das
Schriftstück mit höchstem Widerstreben.

Man las : „ Muhlhofbauer , ich teile Euch mit,
daß Euer Hannes heute beim Angriff gefallen
ist . Ich war bei ihm , als er starb . Sagen
konnte er nichts mehr . Er sah mich nur an

bis zum letzten Augenblick . Und ich verstand
seine Blicke . War ja vorher alles zwischen uns
gesagt und abgemacht , wenn das über uns
kommt . An Euch zu schreiben, Bauer , genau,
wte 's der Hannes an die Meinen getan hätte,
wenn 's mich getroffen hätte . Der Hannes hat
sich nicht um seine Pflicht gedrückt, Bauer !"
Das war eine böse Nachricht für den Mühlhof¬
bauer , doch daß sie ihnen der Schönburgerbe
gab , verbitterte den Alten . „Daß grad er mir
die Nachricht geben muß !" murrte er und zer¬
knüllte das Papier , aber die Frauen glätteten
es mit versöhnenden Händen.

Im alten Mühlhofbauern ging es viel um
in den kommenden Tagen . Und als ihm der
Schönburger über den Weg schritt und ein paar
Worte des Mitgefühls zum betroffenen Verlust
hersprach, vermochte sich der Mühlhofbauer
nicht abzuwenden . „Ja , der Hannes "

, sagte er
nur . Das war ein Wort , das einen neuen
Klang schuf zwischen hüben und drüben.

Eines Tages schritt Jochen im grauen Sol-
datenrock durchs Dorf , und seine Blicke gingen
über die beiden angrenzenden Aecker hinweg.
Sind noch weit im Rückstand mit der Ernte,
dachte der Soldat und sputete sich , heimzu-
kommen , um die paar Urlaubstage zu benutzen.
Bauernurlaub gehört dem Lande . Er ist kein
Ausruhen und Aufatmen.

Jochen ließ sich nicht viel Zeit zum Begrüßen.
Er war da, das genügte . Im blanken Hemd
stand er mit weitausholender Sense vor dem
wogenden Feld . Es war ein glückliches Schrei¬
ten . Um ihn sanken die Halme , zitterten die
Aehren , quoll die reiche Frucht . Weit blieben
die Frauensleute im Ävraffen hinter ibm
zurück. „Ja , der Jochen . . . Der macht voran
wie vor dem Feinde !" lachten die Alten und
beeilten sich mühsam , mit ihm Schritt zu halten.

Auf dem Mühlhofe ging es mit der Ernte
nur langsam vorwärts . Die Alten mühten sich
vergeblich ab. Jochens Blicke behielten die
Felder des Nachvarhofes wohl im Auge . Und
eines Morgens , eh noch die Sonne über die
Aehren aufstieg , ergriff er Sense und Schleif¬
stein und marschierte dem Mühlhof zu . Schwei¬
gend zog er den Stein über den blitzenden
Stahl . Dann griff das Messer ins reife Korn
und legte Reihe für Reihe der reichen Frucht um.

Als die vom Mühlhof heranrückten , trauten
sie kaum ihren Augen : Schon fünf Reihen quer

über den Acker hatte Jochen heruntergemäht.
Die Raffer fanden keine Minute Zeit zu ver¬
trödeln . Unablässig grisf der Stahl ins
raschelnde Korn . Ihn kümmerte nicht das
Staunen der Mühlyofer . Erst als der . alte
Bauer auf ihn zutrat und ihm fragend die
Hand auf die Schulter legte , richtete sich Jochen
vor ihm auf und begegnete voll feinem durch¬
dringenden Blick.

„Für wen tut Ihr das ? Niemand hat Euch
gerufen , Jochen !" murrte der Alte.

„ Wir haben 's so abgemacht mit dem Hannes,
Bauer . Er für mich und ich sür ihn ."

Da blieb des Alten Hand einen Augenblick
länger als notwendig aus Jochens Arm ruhen,
und der Junge spürte wohl , wieviel der Bauer
damit sagen wollte , er verstand wohl etwas
von dem , was Bauersleute ohne viel Worte
eingeht . So schlug der Jochen zwischen Sonnen¬
aufgang und -Untergang einen Roggenacker
um — für den Kameraden Hannes!

^ Lklenwitr un«j ksiTenweHslisit
Hofnarren haben in den alten Zeiten , in

denen sie gehalten wurden , recht oft von ihrer
Narrenfreiheit auch gegenüber den hohen Herren
Gebrauch gemacht . Als einmal ein Graf , der
sich einen Narren leisten konnte , auf einem
Gang durch die Straßen der Residenz sah . daß
sein Narr sich erfrecht hatte , zur Rechten feines
Herrn zu gehen , wollte er ihn in seine Schranken
zurüüwetsen . „Ich dulde keinen Narren auf
meiner Rechten "

, herrschte er ihn an . „Aber
ich!" erwiderte der Getadelte trocken und ging
auf die andere Seite.

Nicht besser erging es einem Herzog mit
seinem Narren . Dieser war einmal mit einem
allzu kühnen Witz zu weit gegangen , und der
Herzog rief erbost : „ Du tätest wohl daran,
mein Schloß zu räumen !" — „Sehr gern ",
sagte der Narr mit freundlicher Miene , „wenn
du mir erlaubst , mit deiner Schatzkammer zu
beginnen !"

Einem König drohten einmal die Sorgen
über den Kopf zu wachsen , und er blickte finster
aus seinen Narren , der trotz aller Not der Zeit
so vergnügt war . „ Wieviel schöner hätte ichs ",
sagte er, „wenn du der König wärst und ich
dem Narr !" — „Nur nicht , nur nicht !" winkte
der Angeredete erschrocken ab , „was sollte ich
nur mit einem so traurigen Narren anfangen ? "

Sie AeberraMung
Von unserer Berliner Sckriktleituns "

Der „Daily Herald " wendet sich gegen die
Optimisten , die behaupten , es genüge , wenn
die Sowjets bis zum Winter durchhalten:
„Schon der vergangene Winter und der Winter
davor sollten für Deutschland verhängnisvoll
sein . Jeder der Feldzüge Hitlers wurde als
verzweifeltes Abenteuer und als „letzter Stich
des Spielers " dargestellt . W.ir täten besser
daran , wenn wir einsähen , daß Hitler noch
längst nicht in die Enge getrieben ist. " Diese
Aeußerung ist, um zunächst ihrem unmittel¬
baren Eindruck zu folgen , typisch englisch.
Unsere Feinde müssen einen schweren Schlag
nach dem anderen hinnehmen . In wenigen
Wochen hat sich aufs neue gezeigt , daß nicht
em Posten in der Rechnung stimmt , die sie sich
für dieses Jahr aufgemacht haben . Und das
reicht dann schließlich für ein britisches Blatt
zu der Einsicht ; daß — wer ? — der siegreiche
Gegner noch nicht in die Enge getrieben sei.
Immerhin hat sich diese Einsicht beim „Dailv
Herald " gleich zu einem sehr beachtlichen Grad
gesteigert . „Die Gefahr für die Sowjets wird
bedrohlicher , und diese Gefahr ist auch unsere
Gefahr "

, schreibt das Blatt.
Gerade an dieser Betrachtusig , die selbst im

tiefsten Pessimismus noch nicht viel von der
gewohnten Arroganz aufgibt , kann man er¬
messen , wie überaus groß die Hoffnungen ge¬
wesen sind , die man auf die Bolschewisten setzte,
und wie bitter sie enttäuscht wurden . Nachdem
die Hoffnungen , die man auf den Winterfeld-
zug selbst setzte, allesamt unerfüllt blieben und
die Sowjets nicht einmal strategische Vorteile
zu erringen vermochten , vom „Zusammenbruck"
der deutschen Heere ganz zu schweigen , hat man
m London gemeint , wenigstens mit einer er¬
heblichen Schwächung der deutschen Angriffs¬
kraft, unter Umständen gar mit ihrem völligen
Versiegen rechnen zu können . Es kamen jedoch
die betäubenden Schläge von Kertsch, Charkow
und Sewastopol , und schließlich kam mit noch
größerem Ungestüm und noch furchtbarerer
Wafsenwirkung die neue große Offensive Im
Süden . Kein geschwächtes deutsches Heer trat
den Sowjets entgegen , sondern ein sehr starkes,
das nach den großen Angriffsschlachten des
vorigen Jahres und nach den schweren Abwehr¬
kämpfen des Winters noch den Vorteil einer
Kampserprobung und -erfahrung gewonnen
hatte , über den am 22 . Juni 1941 der deutsche
Soldat begreiflicherweise noch nicht verfüqert
konnte.

Die einfach grenzenlose Bestürzung über die
Entwicklung im Osten ist besonders anschaulich
an Reuters mißbilligender Bemerkung abzu¬
lesen : „ Wo die Deutschen am Vorabend ihres
Angriffs 50 bis 70 Flugzeuge stehen hatten,
erschienen sie plötzlich mit 500 bis 600 Ma¬
schinen . " Der Winterfeldzug hat also die
deutschen Kräfte nicht nur nicht aufgerieben;
er hatte sie nicht einmal alle gebunden . Hinter
der Front sind , wie wir gerade aus den Schil¬
derungen der Sieger von Sewastopol ent¬
nommen haken , in unermüdlicher Ausbildung
d,e Schlachten dieses Jahres vorbereitet wor¬
den . Und die Heimat hat dem Ostheer in
höchster Anspannung aller Kräfte eine Rüstung
gegeben , die stärker und besser ist als die yon
1941 . Die großen Siege des vorigen Jahres
sind gegen einen in der Zahl der Menschen und
der Waffen überlegenen Feind erfochten wor¬
den . Die deutsche Führung hat diese Tatsache
nicht etwa nur zur Kenntnis genommen , son¬
dern

..dafür gesorgt , daß dieses Mißverhältnis
sich ändert . Die Engländer und Amerikaner
erkennen mit Unbehagen , ja , man darf getrost
sagen , schlechthin verzweifelt , daß wir für diescn
Sommer besser vorbereitet sind als je . Der
überlegenen Führung und den überlegenen
Soldaten stehen Waffen von einer Qualität
und einer Fülle zur Verfügung wie nie zuvor.
Wenn die Kämpfe im Osten je länger je mehr
zu Materialschlachten geworden sind , so hat die
deutsche Wehrmacht sich rechtzeitig und aus¬
giebig darauf eingerichtet . Sie hat trotz des
immer stärkeren Einsatzes von Material ihre
Beweglichkeit und Elastizität nicht verloren.
Die Verhältnisse des Weltkrieges , da der un¬
geheure Einsatz des Materials die Fronten
erstarren ließ , wiederholen sich nicht . Die
Offensivstöße sind noch kraftvoller und schneller
geworden.

Die deutschen Truppen sind jetzt in die Tiefe
der bolschewistischen Front eingedrungen . Der
Uebergang aus dem fruchtbaren Schwarzerde¬
gebiet zur Stepp « erhöht die Bedrängnis des
verfolgten Gegners . Engpässe zwingen ihn
zur Zusammenführung seiner aus dem breiten
Raum zurückströmenden Kräfte . Diese Konzen¬
trationen sind gute Angriffsziele sür die Luft¬
waffe und nach dem schnellen Nachrücken der
Erdtruppen auch für die Artillerie . Die Ope¬
rationen stehen im Augenblick im Stadium
einer taktischen Bewegung gegen den bereits
geschlagenen Feind . Sie bleiben im Fluß . Die
letzten Ziele , die der Wille der Führung der
Offensive gesteckt hat , liegen noch im Verbor¬
genen . Was bisher geschah, war die Vor¬
bereitung , diese Ziele zu erreichen , und der
Umfang der bisherigen Erfolge gibt die Sicher¬
heit , daß das Begonnene vollendet wird . „Die
Gefahr sür die Sowjets wird bedrohlicher , und
diese Gefahr ist auch unsere Gefahr !" So spricht
der Gegner selbst aus , daß größte Entscheidungen
bevorstehen , Entscheidungen im russischen Raum,
die jedoch so groß sind , daß sie über ihren un¬
mittelbaren Bereich hinauswirken auf die Ge¬
samtlage des Krieges . - H3.

Suez-KanaS Sür Frachtschiffe
gesperrt

Die Blätter melden aus Kairo , daß der Suez¬
kanal für die Frachtschiffe vollständig gesperrt
worden ist. In diesem Zusammenhang wird be¬
kannt , daß in der Türkei seit länger als drei
Wochen keine Warensendungen mehr aus den
Vereinigten Staaten eingetroffen sind und daß
also seit etwa Mitte Juni auch alle durch das
Pacht - und Leihgesetz zugesicherten nordamerika¬
nischen Lieferungen nur noch auf dem Papier
stehen.



SimemeüAte. »eis und Gerstengrütze
" ' ' Erweiterte Bezugsmöglich leiten auf Nähr,nittelkarten

Oldenburg , 15 . Juli.
Der Neichsernährungsminister gibt bekannt,

baß über das ausländische Weizenmehl, das
zur Belieferung der Nährmittelkarte eingesetzt
war, inzwischen verfüyt worden ist. Um den¬
noch keine Schwierigkeiten bei Belieferung der
Nährmittelkarten entstehen zu lassen,

' wird bis
aus Widerruf auf die Nährmittelkarten auch ein
besonderes Weizenmehl der Type 1050 , das für
diese Zwecke hergestellt wird , und ein durch¬
gemahlenes Mehl darstellt, verteilt werden.
Außerdem werden die Bestände an Hülsen-
srüchten und Reis , die noch beim Einzelhandel
vorhanden sind , zur Belieferung der Nähr¬
mittelrationen freigegeben. Bei den Hülsen¬
früchten werden ferner noch Bestände des Groß¬
handels herangezogen werden. Die Kleinver¬
teiler dürfen die Abschnitte derNährmittelkarten
mit dem erwähnten Weizenmehl oder den
Hülsenfrüchten, die ihnen auf Nährmittel -Be¬
zugscheine geliefert worden sind , oder mit den
bei ihnen noch vorhandenen Mengen an Hül¬
senfrüchten oder Reis beliefern. Es kann dem
Verteiler überlassen bleiben, welche Erzeugnisse
(Mehl, Hülsenfrüchte oder Reis ) er auf die
Nährmittelkarten abgibt, er kann sich dabei
nach den Wünschen der Verbraucher richten, so¬
weit es die Bestände erlauben. Aus eine mög¬
lichst gleichmäßige Verteilung seiner Bestände
an die Verbraucher hat er aber zu achten . Die

. Abgabe von Kartoffelstärke-Erzeugnissen auf die
St -Abschnitte der Äährmittelkarten bleibt von
dieser Regelung unberührt.

Gleichzeitig gibt der Reichsernährungs-
minister noch eine andere Erweiterung der Be¬
zugsmöglichkeitenbekannt. Die Auswinterungs¬
schäden lassen eine Erhöhung auch der Ausbeute
der noch vorhandenen Gerste im Interesse einer
möglichst guten Versorgung der Verbraucher
mit Nährmitteln erwünschterscheinen. Nach den
bisherigen Vorschriften betrug die durchschnitt¬
liche Ausbeute bei den Gerste -Schälmühlen
52 Prozent . Es wird nunmehr der Ausbeute¬
satz auf mindestens 65 Prozent erhöht werden.
Bei diesem erhöhten Ausbeutesatz kann eine

gute Gerstengrütze hergestellt werden die
zwangsläufig in unterschiedlichen Feinheits¬graden — grob, mittel und fein — anfällt.Der Verbraucher wird deshalb in Kürze Ger¬
stennährmittel nur noch in Form von Gersten¬
grütze beziehen können , während Graupen bis
zu den feinsten Sortierungen nach dem neuen
erhöhten Ausbeutesatz nicht mehr hergestelltwerden sollen.

Die neuen Lebensmittelkarten
Auch in der Zuteilungsperiode vom 27. Julibis 23 . August, für die jetzt die Lebensmittel¬

karten verteilt werden, bleiben die Rationen im
wesentlichen unverändert . Nur bei Käse erfolgt
entsprechend dem jahreszeitlichen Rückgang der
Milcherzeugung wieder eine Kürzung um 62,5Gramm . Die Abgabe der verbleibenden 125
Gramm Käse erfolgt auf zwei Einzelabschnitte

Unsere verwundetenSoldaten
bei der NSV

Wieder einmal hatte das Kreishauptamt
Oldenburg Stadt der NSV Verwundete ein¬
geladen, diesmal in den „ Eulenspiegel" . An
Hübsch gedeckten Tischen saßen unsere Landserund wurden von Jungmädeln mit Kassel
Kuchen und Zigaretten versorgt. Kreisamts¬
leiter Schwabe hieß sin einer kurzen Ansprachedie Verwundeten herzlich willkommen. Pausen¬los lief das Programm ab. Märsche wechseltenmit Operettenweisen und Schlagermelodien, ge¬
spielt vom Musikkorps eines Jnfanterie -Ersatz-
Regiments . Reiche Abwechselung boten die
Bremer KdF-Künstler mit Gesang, Vorträgenund Liedern zur Laute. Besonders gut gefiel
auch der Komiker „ Puffi "

. Allen, die ihn schoneinmal erlebt haben, ist der Name ein Begriff.
Wahre Lachstürme brausten durch den Saal.
Im Namen aller Anwesenden dankte ein
Offizier für den lustigen Nachmittag, bei dem
wohl jeder auf feine Kosten gekommen ist.

..Kampf dem Keeds"
Aufklärungsvorträge

Der Krebs ist ein gefährlicher Feind der
Volksgesundheitund eine der häufigsten Todes¬
ursachen nicht nur der älteren , nein , auch oft
der jüngeren Menschen. Das Gefährliche am
Krebs ist, daß- er im Beginn meist keine
Schmerzen und keine besonders ausfälligen
Krankheitserscheinungenverursacht.

Weißt du, deutscher Mgnn , deutsche Frau,
daß jeder achte . Deutsche an Krebs stirbt? Eine
erschütternde Zahl , die dich verpflichtet, immer
und immer wieder dafür zu sorgen, daß es für
dich und die Deinen nicht auch eines Tages „zu
spät " ist.

Darum fort mit der Scheu vor dem Arzt,
fort mit der Angst vor dem Resultat der ärzt¬
lichen Untersuchung, aber auch fort mit den
Mitteln und Miltelchen, die angeblich helfen
und heilen!

Nur der Arzt ist dein berufener Helfer!
Krebs ist heilbar!

Aber nur dann kann ein Heilerfolg erzielt
werden, wenn du rechtzeitig zum Arzt gehst,
wenn die .Behandlung dann emsetzt , wenn sie
am erfolgversprechendstenist : nämlich im Früh¬
stadium der Erkrankung.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenver¬
hütung hat in Verbindung mit dem Amt für
Volksgesundheit und den staatlichen Gesund¬
heitsämtern Aufklärungsvorträge mit dem
Normaltonfilm „Kampf dem Krebs" angesetzt,
um besonders dir , deutscher Mann , deutsche

in der Gauhauptstadt
Frau , die ihr durch die Krebserkrankung be¬
sonders gefährdet seid , die Gefahr des Krebses
und seine Heilungsmöglichkeitenvor Augen zu
führen.

-i-
Werde auch du Helfer im Kampf um die

Gesundung unseres Volkes und besuche den für
dich und die Deinen so wichtigen Aufklärungs¬
vortrag nebst Tonfilm „Kampf dem Krebs".

In der Gauhauptstadt Oldenburg finden am
Sonntagvormittaa drei Ausklärungsvorträge
statt, und zwar in den „Capitol-Lichtspielen ",in der „Schauburg"

, Osternburg, und in den
„Park -Llchtspielen "

, Eversten. Es werden sprechen
Professor vr . Koennecke im „Capitol "

, Medizinal¬
rat vr . Kohlmann in der „Schauburg" und
Oberarzt vr . Abel, Hamburg, in den „Park-
Lichtspielen ".

Karten sind zu haben in den Ortsgruppen
der Bewegung, und zwar werden diese aus-
gehändigt für den Vortrag in den „Capitol-
Lichtspielen" durch die Ortsgruppen Mitte,
Dobben und Röwekamp; für den Vortrag in
der „Schauburg" durch die Ortsgruppen Ostern¬
burg , .Drielake, Damm, und für den Vortrag
in den „Park-Lichtspielen " durch die Orts¬
gruppen Gartentor , Eversten und Bloherfelde.
Es wird im Interesse der Volksaesundheit er¬
wartet , daß sich die Oldenburger Volksgenossen
zu diesen Filmvorträgen restlos einfinden, des¬
halb ist eine rechtzeitige Kartenbesorgung drin¬
gend anzuraten.

über je 62,5 Gramm . Daneben werden wie bis¬
her 125 Gramm Quark abgegeben. Es bleibt
Vorbehalten, die bisherige Käseration auch noch
für die neue Zuteilungsperiode beizubehalten,
falls besonders günstige Witterungsverhältnisse
zu einer erhöhten Milcherzeugung führen und
damit eine Höhere Käseherstellungzulassen . Da
die Reichskarte für Marmelade, die Reichs¬
zucker- und Reichseierkarte ihre Gültigkeit ver¬
lieren, werden neue Karten ausgegeben, die
wieder für vier Zuteilungspekioden gelten.
Das Verbot der Herstellung von Abrechnungs¬
bogen für Lebensmittelkarten ist aufgehoben
worden. Neben dem Abrechnungsbogen für
Fleischmarken können auch zum Aufkleben der
übrigen Lebensmittelkarten wieder Sammel¬
bogen hergestellt werden. Die Regelung ist be¬
sonders für den Handel von Bedeutung. Weiter
wird in dem Erlaß des Reichsernährungs¬
ministers der Wunsch ausgesprochen, daß die
Ernährungsämter bei ' örtlichen Regelungen
über die Form verknappter Waren usw. auch
die Berufsvertretungen einschalten und deren
praktische Erfahrungen nutzbar machen.

Wohnungsschuh für die Soldaten
Für die nach dem Mieterschutzgesetz in be¬

stimmten Fällen mögliche gerichtliche Zustellung
einer Mietkündigung hat der Retchsjustiz-
minister besondereAnweisungen erlassen , soweit
etwa Wehrmachtangehörigeals Empfänger des
Kündigungsschreibens in Frage kommen. Jn-
derartigen Fällen ist die Rechtsbelehrung fürden Empfänger deutlich sichtbar dahin zu er¬
gänzen, daß er , der Wehrmachtangehörigeoder
in sonstigem Kriegseinsatz befindliche Volks¬
genosse , besonderen Schutz genießt, daß ins¬
besondere einstweilen das Verfahren unter¬
brochen ist und ihm gerichtliche Nachteile nicht
erwachsen können , daß er aber dem Gericht von
der Wehrmachtzugehörigkeitoder dem sonstigen
KriegseinsatzumgehendMitteilung machen solle.

vr. Warning Leiter des Rassen¬
politischen Amtes

Gauamtsleiter Kurt Thiele hat in Anbetracht
seiner sonstigen Aufgaben, insbesondere als
Landrat des Landkreises Oldenburg, den Gau¬
leiter gebeten, ihn von seiner Tätigkeit als
Leiter des MassenpolitischenAmtes zu ent¬
binden. Gauleiter Wegener hat diesem Wunsche
entsprochen und den bisherigen Pressereferenten
des Amtes, vr . Warning (Bremen) , mit der
kommissarischen Leitung des Rassenpolitischen
Amtes beauftragt.

Auch SanatorrumsbeLteu
kriegsbewirtschastet

Während der Kriegszeit stehen alle Betten
der deutschen Sanatorien ausschließlichkranken
Volksgenossen zur Verfügung. Erholungs¬
bedürftige dürfen nur ausgenommen werden,
wenn es sich um eine vorbeugende Heilbehand¬
lung handelt und freie Betten so genügend
vorhanden sind , daß Kranken mit Bestimmtheit
keine Betten entzogen werden. Diese Vor¬
schriften finden sich in der jetzt bekanntgemachten

, Kriegsregelung für Sanatorien , die von den
zuständigen Stellen ergangen ist. Die Aufnahme
von Patienten darf nur auf Grund einer ärzt¬
lichen Einweisung erfolgen. Der Aufenthalt in
einem Sanatorium ist in der Regel auf sechs
Wochen zu begrenzen, sofem es sich nicht um
Lungentuberkulöse handelt, für die längere
Fristen möglich sind . Um zu verhindern, daß
einzelne Patienten von Sanatorium zu Sana¬
torium wandern und damit die Aufenthalts¬
fristen umgehen, sind die Sanatoriumsleiter
persönlich verpflichtet worden, die verbrachte
Zeit jeweils in die Reichskleiderkarte der
Reichskleiderkarte der Patienten einzutragen.
Doch gilt aus wohlerwogenen Gründen die
Eintragunsspflicht nicht für Nerven- und
Lungensanatorien und ebenso nicht für

Junge Zaunkönige gerettet
Ganz plötzlich war in der Nacht von Sonn --

abend auf Sonntag die junge Brut mit Nest
eines Zaunkönigpaares aus einer Edeltanne,
die einen an der Ofener Straße 20 gelegenenGarten ziert, herausgeschüttelt worden. Am
frühen Morgen wurde dieser Fall von einem
dort wohnenden Vogelliebhaber entdeckt . Schnell
wurde Rat geschaffen , und zwar setzte man das
Zaunkönignest ( Kobel ) , das infolge der Nässe
stark auseinandergefallen wär , in einen gerade
vorhandenen „ Köhlers" spatzensicheren Futter¬
kasten , der für diesen Zweck sehr geeignet schien.
Und stehe du, kaum hatte der erwähnte Vogel¬
freund diese Arbeit beendet, fütterte aüch schon
das Zaunkönigweibchen seine Jungen weiter,
und das Männchen schmetterte dazu aus kurzer
Entfernung seine heitere Melodie in die Welt
hinaus , und die vorherigen Ängstrufe dieses
Vogelpaares waren fortan nicht mehr zu hören.
Dieser Vorfall kennzeichnet wieder die Liebe
des Vogelpaares zu der jungen Brut , und daß
wir Menschen unseren Vögeln, den besten
Schädlingsbekämpfern, helfen können.

»
* Rote Ausweiskarte für bevorzugte Abferti¬

gung in den EinzelhandelsgeschSften. Wie be¬
reits beganntgegeben, haben die roten Aus¬
weiskarten mit dem 1. Juli 1942 ihre Gültigkeit
verloren. Die Einzelhandelsgeschäftewerden ge¬
beten, bei Vorzeigung der roten Karte auf den
Verfall derselben hinzuweisen.

* Kleidergeld für jugendlicheErntehelfer. Ein
Erlaß des Reichsjugendführers ordnet im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen an,
daß jedem Jugendlichen als Entschädigung fürden Verschleiß der nntgebrachten Kleidung und
Schuhe während der Erntehilfe außerhalb des
Wohnortes ein Kleidergeld von monatlich 10
RM gezahlt wird . Sollten während der Arbeit
selbst Anschaffungenvon Schuhen und Kleidern
für den einzelnen Jugendlichen notwendig
werden, so sind die Kosten zunächst vom Bann¬
verwaltungsleiter zu tragen und von dem
Kleidergeld abzuziehen.

* Der Bezug von Sohlenmaterial für Schuh-
ausbefferungen ist neu geregelt. Im allgemeinen
gelten die Bestimmungen der Bekanntmachung
der Reichsstelle für Lederwirtschaft vom 24.
Januar 1942 . Die von den Wirtschäftsämtern
nach dem 1 . Januar 1942 für Selbstbesohler
ausgestelltenBezugscheine für Nockensohlen (Nr.
41) dürfen nur bis zu drei Monaten vom Ab¬
lauf des Ausstellungsmonats an beliefert
werden.

* Die Herstellungvon Schmuckwarenist nach
einer Anordnung des Beauftragten für Kriegs¬
aufgaben bei der Wirtschaftsgruppe Metall¬
waren und verwandte Industriezweige mit so¬
fortiger Wirkung verboten. Schmuckwarenaus
Edlemetallen werden nicht betroffen. Auch die
Aufträge der Wehrmacht, der Präsidialkanzlei
und der Reichszeugmeistereisind ausgenommen.

* Strom in die Bickbeeren . Heute werden zum
ersten Male die Pflückerlaubnisscheinefür Bick¬
beeren ausgegeben. Das zeigte sich in den
Straßen unserer Stadt schon in den aller-
frühesten Morgenstunden. Noch vor der Däm¬
merung brachen die ersten „Kolonnen" auf . Aus
den Radfahrwegen, die nach draußen führen,
ritz dann wenig später der Strom der eimer¬
bewaffneten Frauen Männer und Kinder ein¬
fach nicht mehr ab. Das „ Bickbeerensteber"
scheint in diesem Jahre besonders groß zu sein.
Hoffen w> , daß alle Suchenden voll auf ihre
Kosten kommen , denn Wie es mit der dies-
nur sehr widersprechendeMeldungen gehört.
Von unserer werktätigen Bevölkerung wird es
mit Freuden begrüßt werden, daß nunmehr
auch der Sonntag als Pslücktag frergegebenist.

Patienten der Angestelltenversicherungsanstalten
und der NSV . Bei der Auswahl der Patienten
haben die Sanatorien diejenigen zu bevorzugen,
die kriegswichtigeArbeit leisten.

Roman
von
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„ Alles, was vergangen ist , was vorüber ist
und irgendwie weit zurückliegt , ist in gewissem
Sinne tot "

, meinte er nachdenklich . „ Ein Mensch
der nicht mehr neben mir ist , den ich nur noch
mit meinen Gedanken umfange, ist m ein
Schattenreich entrückt . Nur das Wissen darum,
daß ich ihn noch einmal erreichen kann, wenn
' ch es will, unterscheidet ihn von den un¬
erreichbaren Schatten. Aber häufig kann man
einen Menschen auch dann nicht mehr erreichen,
wenn man es will, und oh er dann noch
lebt oder tot ist , bleibt ohne Unterschied Bei
vielen Menschen aus meiner Vergangenheit er¬
geht es mir so, und eigentlich leben im Augen¬
blick nur noch wir zwei, du und ich, und warum
soll ich nicht „ du" sagen, wenn ich dich als
Ergänzung zum „ ich" nenne. Es wäre tragi¬
komisch, wenn ein einziger noch lebender Mensch
zu einem gottgeschenkten „ Du" sagte: Ich und
Sie ." Er wehrte leicht ab, als Elke etwas
erwidern wollte. „ Haß nur , ich weiß schon ; du
willst sagen, ich soll nicht mehr trinken, aber
das ist Unsinn, es ist .nicht der Wein. Nicht der
Wein allein, du bist es, die glückliche Insel und
der Wein. Das alles zusammen ist berauschend,
und es ist schön , sich berauschenzu lassen , wenn
man weiß, daß man nur noch selten berauscht
sein kann. Sage nichts dagegen; auch wenn du
letzt weggehst , mußt du es dir gefallen lassen,
daß du mich noch weiter berauschest , aber du
willst ja gar nicht Weggehen ."Er stand auf und lehnte sich gegen die
Balustrade, als würde ihm der Platz im Sessel
Plötzlich zu eng . Um ihn war die verwirrende
Lockung dieser fremdartigen südlichen Rächt , die
ihm einen körperhaften Ausdruck anzunehmen
schien. Ein hinreißender Impuls ging von ihmaus.

Die Gäste hatten sich bereits allgemein in das
Innere des Hotels begeben oder waren auf-
gebrochen . Nur in einer entfernten Ecke saß einalter Mann und schlief.Elke hatte sich noch nie so wehrlos gefühlt.Wie eine Gefangene saß sie vor Vinzent Briesund blickte benommen in fein von Ueverschwang

Gesicht . Sekundenlang tauchte das BildVaters vor ihr auf. In ganz ähnlicherWeise hatte er einmal vor ihr am Flügel ge-wynt und sich , angefeuert durch die geheime

Nachdruck verboten
Kraft eines guten Weines, in eine Begeisterung
hineingesteigert, die nur um ihrer selbst willen
glühte und sich längst nicht mehr um den
Gegenstand kümmerte. Aber sie war nicht mehr
fähig, aus dieser plötzlichen Erinnerung heraus
Schlüsse zu ziehen . Die elementar hervor¬
brechende Lebensgier des Mannes Überrannte
die Widerstände, die instinktiv in ihr wach ge¬
worden waren, und bemächtigte sich ihrer
Sinne.

Als er die Hand nach ihr ausstreckte und ste
zu sich herauszog, atmete ste nicht beklommen,
sondern wie von einer unerträglichen Span¬
nung befreit. Einen Augenblick lang hielt er
ste mit Seiden Händen an den Schultern fest
und betrachtete so eindringlich ihr Gesicht , wie
ein Wetnkenner die Blume versucht , bevor er
trinkt. Dann küßte er sie, , zuerst ganz zart und
darauf bedacht , ste nicht zu erschrecken, allmählich
aber verlangender und mehr und mehr von sich
verratend . Elke war es , als verlösche ihr
Wünschen und Wollen ganz unter dem ver¬
zehrenden Feuer seiner Leidenschaft.

Erst als der alte Mann in seiner Ecke im
Aufwachenseinen Stuhl zurückschob, löste sie sich
benommen aus Bries ' Armen, «sie strich sich
das Haar zurück und griff nach ihrem Hut.
„ Wir müssen gehen "

. Wie sie verwirrt , „ es ist
sehr spät geworden."

Bries winkte den Ober heran, zahlte und ließ
ein Auto rufen.

Mit laut und erregt pochendem Herzen saß
Elke ein Paar Minuten später »ebendem Mann
in der bergenden Dunkelheit des Wagens. Er
hielt ihre Hand in der seinen undstreichelte sie
von Zeit zu Zeit. Sie wußte nicht , ob es ihr
lieb war oder ob es ste enttäuschte , daß er über
das leichte Streicheln ihrer Hand hinaus Nicht
die mindeste Annäherung versuchte , aber in
jedem Fall beschäftigte es ste.

„ Ich bin verlobt"
, sagte st- Plötzlich in das

Schweigen hinein, mehr zu sich als zu Bries
, Jch fahre zu meinem Verlobten, um ihn zu
^

Ste
^
waren inzwischen am Hafen angekomrnen.

Du wirst es dir noch überlegen"
, sagte Bries,

während der Chauffeur die Tür öffnete, um
ikmen aus dem Wagen zu helfen.

Vor ihnen lag die „ Windhuk"
. Sie sah sehr

still aus mit der schlaff herabhängenden Flaggeund den wenigen Lichtern . Die Passagiere
schienen schon alle zu schlafen.

Bries ' Kabine lag im gleichen Gang wie
Elkes; er brachte sie bis an die Tür . Sie gingen
schweigend nebeneinander her.

„ Du wirst es dtr überlegen"
, wiederholte er

beim Abschied . „ Aber was du auch tust, küssen
mutz ich dich noch einmal, du süßes, entzückendes
Mädchen, du —"

Mit wankenden, wie von einem langen Wegeermüdeten Knien schlich Elke kurz daraus in
ihre Kabine, entkleidete sich im Dunkeln und
schlüpfte unter die Decke, während Tania
Pridhon unter einer komplizierten Sauerstoff¬maske, die sie allabendlich auszusetzen pflegte,im Schlaf schwer und beklommen atmete.

Aber nicht diese Sauerstofsmaske allein war
die Ursache , die Tania Pridhon im Schlaf
seufzen ließ. Sie hatte einen Brief Von
Catherine erhalten, in dem ihre Tochter ihrvorbereitend mitteilte, daß sie sich mit einem
Mann verlobt habe, der ihres Wissens nicht
ganz nach dem Geschmack der Mama wäre, was
sie indessen nicht berücksichtigen könne . Den
Namen nannte ste erst gar nicht , was Frau
Pridhon besonders beunruhigte und auf die
ausgefallensten Mutmaßungen kommen ließ.

Das Schiff fuhr ihr plötzlich zu langsam; ste
rechnete aus , daß es immer noch reichlich vier¬
zehn Tage dauerte, bis sie endlich in Kapstadtankam und Catherine zur Vernunft bringenkonnte. Sie fand keine Ruhe und ging nervös
und immer wieder mit ihren kurzsichtigen
Augen in die Ferne spähend, als versuchte sie,dutch ihren Blick dem Gang der Ereignisse Ein¬
halt zu gebieten, auf dem Promenadendeckaufund ab , sehr zum Mißvergnügen einiger in
ihren Liegestühlen ruhender Passagiere.

Bisher hatte sie noch zu niemand von ihren
Sorgen gesprochen , was bei ihrer mitteilsamenNatur etwas heißen wollte, aber die Sache war
ihr zu fatal . Elke gegenüber, der ste sonst gernvon ihren Familienangelegenheiten berichtete,
verschloß sie sich besonders, weil ste an die
kleine spöttische Bemerkung dachte , die diese ein¬
mal anläßlich der „ großartigen Verheiratung"Catherines hatte fallen lassen.

Ganz in ihre Gedanken versunken, lief sie
fast an Frau Yoggs vorbei, die ste um diese
Zeit am allerwenigsten hier oben auf dem Deckvermutet hatte, da ste meistens ihren Mittags-

>laf in der Kabine abhielt und sich außerdem
»cm feit Tagen wegen Unpäßlichkeit ent-
Mldigen ließ.
Tania Pridhon drückte ihre Ueberraschungaus und erkundigte sich nach Frau Yoggs' Be¬

finden. Ste sah in der Tat krank aus , das
erkannte auch Tania Pridhon , die bisher Frau
^

o
^

gs' Unpäßlichkeit als Vorwand gehalten
Es war vielleicht gerade das schlechte Aus¬

sehen Frau Yogas'
, das ste dazu brachte , von

ihrem eigenen Kummer zu sprechen . Frau
Yoggs hörte aufmerksam zu und bekundete ihr
Mitgefühl.

„ Sie werden es ja nicht begreifen können,weil Sie selbst keine Tochter haben"
, sagteTania Pridhon schließlich , „ aber immerhin , ver¬

setzen Sie sich in meine Lage —"
„ Sie täuschen sich "

, unterbrach ste Frau
Yoggs, „ ich habe eine Tochter, aber sie ist erst
acht Jahre alt ."

Tania Pridhon blieb überrascht stehen . „IhrMann sagte mtr doch, er hätte gar keineKinder" , sagte ste verblüfft.
„Ich habe zwei Kinder aus erster Ehe", er¬

klärte Frau Yoggs, „ einen Jungen und Mäd¬
chen. Sie sind bei ihrem Vater . Ich habe ste
schon sehr lange nicht mehr gesehen ."

„ Ach"
, machte Tania Pridhon und wußte

nicht recht , was sie mehr dazu sagen sollte . Und
schließlich , weil ihr nichts anderes einfiel:
„ Haben Sie nicht ein Bild von ihnen ? "

„ Doch , das habe ich" sagte Frau Yoggs. Sie
griff nach ihrer Handtasche , um sie zu öffnen,und ehe Tania Pridhon noch begriff, was vor
sich ging, wankte sie plötzlich leicht und fiel laut¬los zu Boden.

Frau Pridhon schrie auf, Leute fuhren aus
ihren Stühlen hoch und stürzten herbei, um zuhelfen.

„ Den Arzt"
, rief ste aufgeregt, „ der Doktor

soll kommen und Yoggs. "Als Doktor Zähringen kam , lag Frau Yoggsbereits in einem Liogestuhl . Ihr Gesicht war
wächsern , und um ihre Augen zogen sich fast
schwarze Schatten.

„ Es ist nur eine Ohnmacht" , sagte Doktor
Zährinaen zu Frau Pridhon gewandt, die auf
dem Boden hockte und verschiedene kleine
Gegenstände, unter anderem auch Photogra¬
phien, aufsammelte, die aus der Handtasche
gefallen waren , „ste wird gleich wieder zu sich
kommen ."

(Fortsetzungfolgt»
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Aus Oldenburgs Lichtspielhäusern

Capitol
„Himmclhundc " — Der Film der Flieger-HI
Den Stoff zu diesem Terra -Film bot dem Spiel¬

leiter Roger von Norman neben einer Idee von
Hanns Fischer - Ger old und Hans Heise das
Leben und Treiben in einer HJ -Segelfltegergruppe
in einem Fliegerlager , das von dem inspizierenden
Standartenführer die Schule für den Nachwuchs der
besten Luftwaffe der Welt genannt wird . Und dies
Leben übt nicht nur auf unsere Jugend , voran natür¬
lich nnfere Flieger -HI , ihren besonderen Retz aus,
sondern auch die ältere Generation hat ihre Helle
Freude an dieser prächtigen und einsatzfähigen Ju¬
gend. Dienstlich zeichnet sich besonders die Gruppe
aus , zu der Werner Grundier gehört . Das liegt in
erster Linie an ihrem Lehrer , dem NSFK -Obertrupp-
sührer Kilian , an dem die Jungens mit begeisterter
Hingabe hängen . Kilian ist der rechte Führer
für diese Jungs . Je mehr der junge Most schäumt,
um so edler wird der Wein . Werner ist in einen
Konflikt geraten zwischen Kameradschaft und Disziplin.
Er glaubte , durch Ignorierung eines ausdrücklichen
Befehls seines Obertruppsührers dessen Glück für die
ganze Zukunft sicherftellenzu können, und feine ganze
Gruppe macht geschlossen mit . Dabei hätte diese
Disziplinwidrigkeit dem Jungen selbst das Leben
kosten können, als er mit einer Maschinemit Material-
fehler startet — und siegte. Aber an Stelle der er¬
hofften Auszeichnung trifft ihn eine Strafe , die er
als Unrecht empfindet. Aber Kilian kennt seinen
Werner und bringt ihn dazu , den größten Sieg zu
erringen , den Steg über sich selbst , und mit frohem
Jugendmut wird die Sache von neuem angepackt.
Neben Malte Iaeger als Kilian , Josef Kainper
als Sturmführer , Waldemar Leitgelb als Stan¬
dartenführer , Albert Flörath als Vater Grundier
ist es namentlich junger Nachwuchs, der durch sein
natürliches Spiel und seine unbekümmerte Jungen¬
haftigkeit anzieht, darunter namentlich Erik Schumann
als Werner Gundler . Große Freude löst auch der im
Beiprogramm laufende Film der HJ -Führung „Gefahr
vorüber " aus , der die Kinderlandverschtckung zum
Gegenstand hat . Fritz Kuhlmann.

* SteintSPfe , in die Eier eingelegt waren,
zeigen häufig vom Wasserglas einen Weitzen
Rand , der sich nicht restlos entfernen lätzt. Der¬
artige Steintöpfe können dennoch ohne Be¬
denken zu änderen Zwecken, also zum Beispiel
zum Gurkeneinlegen , Sauerkräüteinstämpsen
usw . benützt werden . Versuche haben ergeben,
daß eine Beeinträchtigung des Geschmackes oder
der Haltbarkeit nicht stattfiNdet.

* Die Kreisdtenststelle Oldenburg Stadt der
NSG „Kraft durch Freude " gibt bekannt , datz
das heute abend in Hahns Gaststätten statt-
stndende Grotzvartets ausverkauft ist.

* Der Hühnerdieb ermittelt . Wir berichteten
in der Montagnummer , datz in Tweelbäke ein
Einbruch in den Hühnerstall eines Bauernhofs
verübt worden sei , daß der Täter aber von dem
Geschädigten eine Schrotladung erhalten habe.
Diese Mitteilungen haben zur Ermittlung des
Diebes geführt. Die Schrotladung hatte ihn am
Schlüsselbein und Kopf getroffen. Einen Arzt
batte er nicht ausgesucht , aber die Verwundung
hatte sich herumgesprochen, so datz die Verhaf¬
tung erfolgen konnte.

* Geslügelzüchterverein Oldenburg . In der am
Montag stastgefuiideireu Juli -Versammlüng konnte der

SrdenMche Geneeaweesammlung
der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft E . G . m. b. H . Oldenburg
Die Landwirtschaftliche Zentral -Genoffenschast e . G.

m. b . H>hielt gestern in Hahns Gaststätten ihre Gene¬
ralversammlung ab. Geleitet wurde sie vom Aüssichts-
ratsvorsitzenden Bauer Erich Gräper, Sandseld.
In einem ausführlichen Vortrag erstattete dann
Direktor Hafelhorst, der zur Zeit als Haupt¬
mann bei der «Luftwaffe in Oldenburg stationiert
ist , den Jahresbericht des V o r st a ndes und
behandelte gleichzeitig kriegswirtschaftlich-wichtige Ta-
geSfragen der Warengenoffenschaften. — Dem Bericht
des Vorstandes über das 51 . Geschäftsjahr der Land¬
wirtschaftlichen Zentral -Genossenschastist folgendes zu
entnehmen:

„Im abgelaufenen Berichtsjahre stand unsere Arbeit
wieder >m Zeichen der Kriegswirtschaft. Die gesamte
Erfassung und Verteilung im landwirtschaftlichen
Sektor bewegt« sich tm Rahmen der Reichsnährstands¬
anordnungen . — Die Getreideernte des Kriegsjahres
1941 kann als Durchschnittsernte bezeichnet werden.
In Zusammenarbeit mit unseren Mitgliedsgenossen-
fchaften haben wir erheblich mehr Roggen erfassen
können als im Jahre 1949. An der Verteilung von
Futtergetreide und Futtermitteln für die Schweine¬
mastverträge waren wir wieder beteiligt . — Für die
Aufnahme der Raps/Rüßsen -Ernte haben sich unsere
Genossenschaften vorbildlich eingesetzt. Di« Abnahme
der Flachs- Und Hanfernte konnte reibungslos durch¬
geführt werden. — Die Versorgung mit Handels¬
dünger wickelte sich entsprechend der kriegsbedingten
Kontingentierung planmäßig ab. Die Landwirtschaft
erhielt im großen und ganzen das , was sie nach An¬
sicht der verantwortlichen Stellen benötigte , um die
Erzeugung sicherzustellen. Ueber die Kontingents¬
mengen hinaus konnten für besondere Härtesälle uüd
Neükultursn noch zusätzliche Mengen an Stickstoff,
Phosphorfäure und Kali zur Verfügung gestellt
werden. — In Saatgetreide wurden größere Umsätze
erzielt . Während bei Sommerwicken, Futtererbsen
und Hirse gut« Lieferungsmöglichkeiten bestanden,
war die Versorgung mit Klee - und Grassaaten wenig
günstig. Die erheblich gestiegeneNachfrage nach Pflanz¬
kartoffeln konnte, von wenigen Sonderwünschen ab¬
gesehen, in vollem Umfange befriedigt werden. — In
Rauhfutter und Kartoffeln Haben sich die Verhältnisse
gegenüber dem Vorjahr « kaum geändert . Die Beliefe¬
rung der Wehrmacht mit Heu und Stroh konnte zu¬
friedenstellend durchgesührt werden. An der Deckung
des Bedarfs an Speisekartoffeln haben wir weitest-

Vorsttzer eine stattliche Zahl Mitglieder begrüßen.
Ein Taubenzüchter wurde als Mitglied ausgenommen.
Die Bekanntgabe der Eingänge der Reichssachgruppe
gab Stoff zu einer längeren Aussprache. Da die
Lieferung der LK-Ringe zeitweilig längere Zeit in
Anspruch nimmt , dürfen die Züchter den Tieren die
nächst größeren Ringe aufziehen. Es mutz aber sofort
eins Bestätigung der Ringverteilungsstelle angefordert
werden, wann Bestellung und Lieferung erfolgte.
Hierdurch ist der Züchter für die nächsten Ausstel¬
lungen und evtl. Verkäufe gedeckt . Als Vereinsring-
werbewart wurde das Mitglied Fr . Kohlrenken be-
stlMmt. Nur H.k -Rtnge dürfen von den Mitgliedern
verwandt werden. Voin Vorsitzer wurde besonders
darauf htngewtesen, datz die wertvollen Zuchten unbe¬
dingt durchgehalten werden müssen, damit diese er¬
halten bleiben, Alle für die Ende November statt-
stndende Schau in Oldenburg in Aussicht genomme¬
nen Richter Haben zugesagt. — Die nächste Versamm¬
lung findet am 10 . August statt. ES wird ein Licht-
bildervortrag über die wichtigsten und häufigsten Ge-
flügelkraNkheiten gehalten werden. .

gehend mitgearbeitet . Um die Erzeugung von Obst
und Gemüse gemäß den Richtlinien des Reichsnähr¬
standes zu fördern , haben zahlreiche Betriebe unseres
Gebietes diesen Wirtschaftszweig ausgenommen. Eine
Anzahl unserer Genossenschaften Hat sich in diese
erweiterte , aber von manchen Genossenschaften schon
seit, Jahren gepflegte Erfaffungstätigkeit durch Zu¬
sammenarbeit mit uns gut hineingefunden . — Die
Kohlen- und Brikettversorgung war im Rahmen der
zugeteilten Mengen befuiedigend. — Durch die Neu¬
gründung von Maschinengenosseuschastenwurde die
gemeinschaftliche Benutzung arboitsvarender Land¬
maschinen erheblich gefördert. Der Einsatz zahlreicher
fahrbarer Motor -Obstbaumspritzen auf genossenschaft¬
licher Grundlage ist vorgesehen. Durch die Anschaffung
neuer Werkstattmaschinen erfolgte ein weiterer Aus¬
bau unserer vollbeschäftigten Reparaturwerkstatt . —
Anschließend erstattete der Vorsitzende des Aufsichts¬
rates , Bauer Gräper , Sandfeld , den Bericht über die
durch den Aufstchtsrat vorgenommene Prüfung des
Jahresabschlusses . — Nach Genehmigung des Jahres¬
abschlusseswurde die Verteilung des Reingewinns in
Höhe von RM 62 770,A) gemäß den Vorschlägen des
Aufstchtsratos wie folgt beschlossen : 25 Prozent an
den Reservefonds mit RM 15 692,66 , 25 Prozent an
die Betriebsrücklage mit RM 15 692,66 , für Verzinsung'
der Geschäftsanteile RM 13145 . Der alsdann ver¬
bleibende Rest in Höhe von RM 18 246,36 wird aus
Gründen der finanziellen Sicherheit während des
Krieges wie im Vorjahre auf neue Rechnung vor¬
getragen . — Im Anschluß an die einstimmig erfolgte

psrßsismllicks ^ ittsilungsn

HI , Bannstreisensührung
Der SRD - Stamm tritt am Freitag , 17. Juli , um

26 Uhr beim Gymnasium an . Dienstbücher, sowie
eine Aufstellung über Angehörige der Einheit sind
mitzuvringen . . Der Bannstreifenführer.
SRD -Gef. 2/91 , Feldscherschar

Die Schar tritt am Mittwoch, IS. Juli , um 26 Uhr
ans dem Schulhos des Gymnasiums an.

De» Gefolgfchaflsführer.

Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates wurden
die Wahlen zum Aufstchtsrat vorgenommen . Sie er¬
brachten die Wiederwahl der satzungsgemätz aus¬
scheidenden Mitglieder Kreisbauernführer Meyer-
Nutteln , und Bauer Franz Sagemüller, Bock¬
horn (Oldb .) . Beide Herren nahmen die Wiederwahl
an. — Den Schlutzteil der Tagesordnung bildete ein
sehr aufschlußreicher und zeitgemäßer Vortrag des
Lündwirtschastsrates Dann ein ann von der Landes¬
bauernschaft Weser-Enis mit dem Thema : „ Woraus
kommt es im dritten Kriegsjahr an ? " — In diesem
Vortrag wurden wichtigste Aufgaben der bäuerlichen
Wirtschaft behandelt und wertvolle Fingerzeige an
die Praxis gegeben. Der Vortrag wurde durch starken
Beifall und den Dank des Versammlungsleiters ge¬
würdigt . — Der Versammlungsverlaus ließ erkennen,
daß sich die oldenburgischenbäuerlichen Warengenossen¬
schaften der ihnen gestellten kriegswirtschaftlich-wich¬
tigen Aufgaben durchaus bewußt find und sie diese in
guter Zusammenarbeit mit den Reichsnährstandsstellen
mit allen Kräften zu erfüllen bestrebt sind.

Everftee und Wardenburger Schützensiege«
in den KundenkönWsen

Was wir voransgesagt haben , ist eingetroffen. Die
Everster und die Wardenburger Schützen holten sich
in den Rundenkämpfen die Meisterschaft. — Die
Kämpfe der Bezirksklässe, die in der letzten Woche
beendet wurden , zeigten in der letzten Hälfte Ueber-
raschungen. Di« an zweiter Stelle stehenden Etz-
Horner Schützen mußten sich im zweiten Durchgang
drei Niederlagen gefällen lassen und sind dadurch trotz
der besseren Rtngzahl in ' der Gesamtwertung in Ab¬
stiegsgefahr geraten . Nur gegen die Saalschützen aus
Osternburg , dis alle Kämpfe der zweiten Hälfte mit
Ersatzleuten ' bestreiten mutzten, konnten sie Punkte er¬
reichen. Einen guten Endspurt hatten die Schützen der
Post , die drei Kämpfe gewinnen konnten und damit
den zweiten Tabellenplatz eroberten . Ungeschlagen
blieben auch in der zweiten Hälfte die Everster, die
durchschnittlich in jedem Kampfe über 666 Ringe er¬
zielten und ungeschlagen Meister wurden . Die Schützen
der Reichsbahn erzielten bei Punkteteilung den Mittel-
Platz in der Tabelle , während die Osternbürger Saal¬
schützen durch die Mannschaftsschwierigkeiten in der
zweiten Hälfte keine Punkte erreichen konnten und
absieigen müssen.

In der zweiten Gruppe waren die Everster eben¬
falls erfolgreich und halten vor Etzhorn und der Post
die Spitze. — In der Kreisklasse ließ sich der
SchV Wardenburg in Bloherfelde auf eine Ueber-
raschung nicht ein und siegte sicher Mit 199 Ringen
Vorftirung . Damit , schafften- die Schützen aus War¬
denburg die Meisterschaft vor Tweelbäke, die insge¬
samt Wohl 56 Ringe besser , aber zwei Minuspunkte
mehr erhielten. Die Schützen aus Hundsmühlen , die
einen guten Start Hatten, dann aber abfielen, zeigten
tm letzten Kampf wieder gute Leistungen. Sie kamen

aber zu spät, so datz die Bümmersteder nicht mehr
eingeholt werden konnten. Die Saalschützen aus dem
Wildenloh blieben in den ganzen Kämpfen ohne
Erfolg . — Nachstehend die Tabelle nast Abschluß
der Kämpfe:
Bezirksklaffe: Kämpfe gew. Verl. Ringe Punkte
Gruppe l
SchV Eversten . . . 8 8 — 4816 16 :6

t . 8 4 4 4339 8 :8
. 8 4 4 4296 8 :8

. . 8- 3 5 4375 6 :19
rg 8 1 7 4044 2 :14

. . 4 4 2164 8 :0
- . 4 2 2 2655 4 :4
. . 4 — 4 1931 6 :8
Kämpfe gew. Verl. Ringe Punkt«
. . 8 7 1 4263 14 !2
. . 8 6 2 4314 12:4
. . 8 4 4 3921 -8 :8
. . 8 3 S 4151 6 :10
. . 8 — 8 - 3537 0 :18

Reichsbahnfportgem.
SchV Etzhorn . . .
SSV Tell . Osternbu
Gruppe II
SchV Eversten II .
SchV Etzhorn II . .
Postsportgem . II . .
Kreisklassc:
SchV Wardenburg .
SchV Tweelbäke . .
KKS Bümmerstede
KKS Hundsmühlen
SSV Wildenloh . .

Die Frage des Aufstiegs kann erst endgültig geklärt
werden , wenn die Rundenkämpfe im Gau Nordsee
restlos beendet find. Es dürfte zu erwarten sein, datz
der SchV Eversten in die Ganklasse und der SchV
Wardenburg in die Bezirksklasse aufsteigen. Wir
kommen demnächst auf die Angelegenheit zurück.

Wir verdunkeln
vom 12 . bis 18. Juli von 21 .45 bis 4.30 Uhr

Der Landforstmetster Oldenburg , den 14. Juti 1942

M Mkl- W M NM » AbMtW
und um auch der werktätigen Bevölkerung das Pflücken von Bick¬
beeren zu ermöglichen, wird neben den bereits bekanntgegebenen Pflück¬
tagen auch der Sonntag als weiterer Pflücktag fretgegebm.

gez . Hornbogen.

Der Vorsteher der Hcmmelsbäker Wasseracht
, Oldenburg , den 11 . Jult 1942

Bekanntmachung
Dke dto-rsiwtsv Sommeosthaii

1. der Hemmelsbake vom Haufe Wiechmann, Hemmelsberg , abwärts
(Geschworenenbezirk Blankemeher),

2. des Hemmelsbäker Kanals (Bezirk Haverkamp) ,
3. der Tweelbäke vom Clauffenweg abwärts (Bezirk Damke) ,
4. des Drtelaker Kanals von der Straße Oldenburg —Bremen abwärts,
5. des Entwässerungsgrabens zwischen DählMannswea und Herrenweg

und des Entwässerungsgrabens südlich der Straße tm Engelland
(Bezirk Haverkamp) und

6. des Wasserzuges am^ Ostendamm, von der Abzweigung des Alten

Die Schau erfolgt durch die Wasser-
Dammes ab'

(Bezirk Tabken). . ' ' gust 1942.findet statt am 1. August
achtsgefchworenen.

Die Anlieger Haben zu dem Schautage die ihnen obliegenden Unter-- ° ' " . . . ' ' " " ' " ' „iings-
Ntcht-haltnngs - und Ausräümungsarbeiten bei Vermeidung einer Ordnungs¬

strafe und Anwendung von Zwangsmitteln für den Fall der
erfüllung der gesetzlichen Unterhaltüngspfltcht ordnungsmäßig auszusühren.
Das Bett der Wasserzüge ist von Wasserpflanzen und Schlamm gründlich
zu reinigen . Anlandungen und Sandablügerüngen sind herauszuschaffen;
die Böschungen sind zu mähest und von Gesträuch zu säubern , Etn-
senkungen und sonstige Schäden stnd zu beseitige» . Beweibet« Grundstücke
müssen tm Abstand von 80 Zentimeter Vom Ufer eingefrtedigt sein. Das
Räumgut ist auf dem anliegenden Lande und nicht auf der Böschung des
Wasserzuges zu lagern und anschließend zu beseitigen. Es ist verboten.
Kraut abtreiben zu lassen. Auf das verbotswidrige Ablagern von Schutt,
Asche usw . in und an Wasserzügen wird streng geachtet. Die ün Wasser¬
zügen liegenden Deiche sind zur - Schau von den Anliegern bestickmätzig
und ordentlich tststandzusetzen. Hohlen- und Brückenöffnungen sind
ordentlich freizulegen. Sparke.

Suche für meinen 14jährigen Sohn
(Handelsschüler), der über Sonntag
nach Haus fährt , in der Stadt Ol¬
denburg zum 17 . August

LlWN mit li«5t
8. MI« . Woenbiikg

Für Gastwirtschaft aus dem Lande
suche ich ein junges

freundliches Mädchen
für Küche , HauS und Garten , sowie
zum Bedienen der Gäste. Etwas
Kochkenrttntsse erwünscht. Angebote
unter Nr . 19548 an die Ala -Agentur
Lückert, , in Münster/Weftf.

o r r LN L 8 DLO OL X
Alleinstehender ält . Witwer sucht

ältere Dame
(Witwe . Rentnerin ) , 66—65 Jahre,
ohne Anhang , zur Haushaltsführung.
Zuschriften erbeten unter PF 896
Oldenburger Nachrichten,

Gesucht w . Heirat d. jetzigen bald
oder später erfahrene

Hausgehilfin,
selbständig tm Kochen , in ruhigem
Haushalt.

vr - Töpken, Dobbenstratze 211.

Für frauenlosen BeamtenhauSyalt
einer Kleinstadt eine evangelische,
durchaus erfahren «, ältere

Haushälterin
zu sofort gesucht . Angebote unter
P C 893 Oldenburger Nachrichten.

Zum 1 August oder später
Hausgehilfin gesucht.

Arnold Settje , Schlachterei,
Sandkrug . _

Berldufertu
für Woll- und Modewaren gesucht.

Georg Freese,
Ecke Lange- und Haarenstraße.

Wovtameig « «
w o SNVN « 8I « ä » LI
Dringend . Kontoristin sucht möbliert.
Zimmer zum 1. 8. oder früher , Nähe

Angebote unter Qu A 916Bahnhof.
Oldenburger Nachrichten.
Kleinere möblierte bzw. unmöblierte
Wohnung gesucht, ohne Gartenland.
Drogerie H. D . Osten, Ofener
Straße 36, Ruf . 2387.

VLULOkLN
Filmvorführung in Nadorster Turn
halle am 13 . Juli Bernsteinkette ver¬
loren . Nbzugeben gegen Belohnung
Kaiser, Umgehungsstraße 15.

Stenotypistin
für 1 bis 2 Wochen für ganze oder
halbe Tage , evtl, auch für Heim¬
arbeit , gesucht.

TS . Wille, Lange 42.

VLUSOSkLVLNLS
FeldpoftkartonS in allen Größen.
Hugo Kreuzfeldt , Achternstratze 29.
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatztetllager . Autoveriver-
tung Degen, Stau 70, Telephon 4643

« ornmos »!

m// / lastet cire vo// aus/

»MtMsMU, !«»» « !
Feldpostkartons in allen Größen.
Papler -Onken. _
Liegestuhl, ganz neu , 25 RM , zu
verkaufen, von 9—12. Blumenhof 10.
Stiche großer Meister des vorigen
Jahrhunderts mit Rahmen und Glas
12 —, 28 .—, 35.— , 50 — RM , Oel-
gemstlde90 .— , 106 .- , 150 .— , farbige
Kunstdrucke 46.—, 56.— , 75 .— .
Th . Wille, Lange 42.

Doppelkapseluhr (Marke Longtnes
oder Lange Söhne ) , möglichst neu¬
wertig , zu kaufen gesucht . Angebote
unter D 1665 an Büttners Arm.-
Expedition, Handelshos.

V ! L VLVD80SL LLSLkD8L » 0NI
X 8 v ..L » ä L I VVLOS L « L v v L»
XreisckiLiiststellL Olckeoburg - 8tackt /

Kuttur iür «isr ksickuportsbrsicksn
Dis Dsbungsabsucks kucken statt an seckein dlittu -oek um 20 Vkr
aut cksm Ksarensscli.
^ nrnelckunZsn nimmt cksr Kursuslsitsr entgegen.
1. Vsbuugsabsiiä : Mittvvooii , ckeu 15 . 5uli 1942.

solang
lokkK^ kkk

Dirfskll.
nimm

aann nasr Du
gut gswöklt.

Salus Nerven-Schlaf-Tee, Pak . 1,25.
Reformhaus Geldes , Schüttingstr . S.
Alte Bettstelle mit Matratze sofort
zu kaufen gesucht , evtl, zu tauschen
gegen neuwertiges Kleid, Größe 42.
Angebote erbeten unter P V 911
Oldenburger Nachrichten.
Sofa oder Couchs, Sessel und kleiner
Schreibtisch zu kaufen gesucht . An¬
gebote u . P U 910 Oldenb . Nachr.
Anzug, gut erhalten , Größe 186 , zu
taufen gesucht . Angebote unter P K
913 Oldenburger Nachrichten. '

Akkordeon oder 3reihige Hand
Harmonika zu kaufen gesucht . An-
gebote u . P N 914 Oldenb . Nachr.
Kleidungsstückeund Schuhe zu kaufen
gesucht . Angebote unter P Z 915
Oldenburger Nachrichten.

Mietgrundstück, 11 neu etnger . Woh¬
nungen enth., ertragr ., Kaufpreis
45 066 RM , zu verkaufen. Heinr.
Hills«, Grundst .-Makler , Nadorster
Straße 168 , Tel . 4188.
Registrierkasse, „ National Krupp" ,
Preis 427 RM , zu verkaufen. Drögen-
Hasen -Weg 22 . _ ^ _
Altgold und Altfilber kaust und
tauscht Georg Juilfs , Haarensir . 9,
Gen.-Nr . A. C. 42-7626.

Oldenburg , den 12. Jult 1942
Heute, Sonntag , 16.30 Uhr , erlöste ein sanfter
Tod nach einem arbeitsreichen Leben meine liebe
Frau , unsere herzensgute , unvergeßliche Mutter

Alwine Paetow
ged. Plambeck

im Alter von 82 Jahren . In stiller Trauer
Karl Paetow / Ernst Paetow / Auguste Paetow
und Angehörige

Wiechmannsweg 71

Seit75Jahreu
werden die

Oldenburger
Nachrichte«

in Stadt und Land
gern gelesen

reinigt Parkettböden mit der
neuesten Schleifmaschine.

Schloßplatz 5, Fernruf 3594.

wtzgsn Uetriedsksrien
bleibt mein Gescdäkt uack

meine Werkstatt vom
18 . Süll bis 1. August

Klempner - u . Msktromsistsr
StsustrsLe 9

wegen Dräue r fall
bleibt unser OsscbSN am
Donnerstag , cksm 16 . llull 1942,

bis 14 Mir

gercklottsn
>.lM . 5srt0lilI5 L lo.

küssndsncklung

wegen vetriebsterien
vom 19. 5uli bis 2. Lngust

gsrekiorrsn
wertige Scbukrspsrstursn

bitte leb bis ckskln sbeukolsn

i - iÜlM«
Scküttingstrsks 18/19

Dr . pkll . Heckrvig Sobrvartisg
unck

Sellmut llnckelok, Werbeleiter
r .St . im Osten
geben bisrmit lkrs Ver¬
lobung bekannt.
OIckenburg unck ssena
im ssuii 1942

Danksagung
Für die wohltuende Anteilnahme beim Heimgänge
meiner lieben Frau , unserer guten Muster danken
wir Herzlichst.

Adolf Helms / Fritz Helms und Frau
Werner Schumacher und Frau

Oldenburg -Nadorst, tm Jult 1942
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